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Zieg bei przemysl.
Kämpfe im aöriatifchen Meer . — Russischer und englischer Schiffsverlust.

llus der Geschichte der Dreibundes.
Nicht als kritische Bewertung der italienischen Machtbe-

streoungen. sondern als einen Beitrag zu sachlicher Unterrich¬
tung geben lvir nachfolgenden Artikel der „Frank . Tagespost"
to ieder:

Der Berliner Kongreß von 1878, der den russisch-türki¬
schen Krieg der Jahre 1877 und 1878 abschloß, brachte der
österreichisch-ungarischen Monarchie eilten erhebliche:: Macht-
zutvachs: im Auftrag der Kongreßmächte — insbesondere
auch Englands — nahm Oesterreich-Ungarn die türkischen
Provinzen Bosnien und Herzegowina in Verwaltung . Die
Machtstellung, die Oesterreich im Verlauf der italienischen
Einigungskäinpfe in Italien eingebüßt hatte , ersetzte cs da-
jriit einigermaßen auf dem Balkan, der naturgemäß das
Hauptinteresseilgebiet der aus Italien verschobenen öster¬
reichisch-ungarischen Weltpolitik wurde.

Italien ging beim Berliner Kongreß leer aus . Freilich
handelte es sich da um ein Versäumnis , das sich Italien in der
Hauptsache selbst zuzuschreiben hatte.

Bismarck und Andrassy batten gelegentlich der türkisch-
russischen Kämpfe des Jahres 1877 Italien die Möglichkeit
gezeigt, sich zu erweitern : die beiden befreundeten Politiker
batten Italien auf Tunis gewiesen. Man kann die italie¬
nischen Angelegenheiten betrachten wie man will : man wird
nicht leugnen können, daß die Erwerbung von Tunis der
größte Vorteil wäre, den Italien sich auf absehbare Zeit wün¬
schen könnte. Der Hinweis Bismarcks und Andrassys traf
also vom Standpunkt richtig begriffener italienischerJnteresien
den Nagel auf den Kopf. Der Leiter der italienischen Politik
Graf Cairoli , beachtete diesen Hinweis nicht. Gleichwohl ver-
snchte Bismarck ein zweites Mal , Italien für senes Tunesien
zu interessieren, das für die Dauer den Italienern unent¬
behrlich sein und über ihre Mittelmeerstellung entscheiden
wird. Jnr Nainen Bismarcks empfahl Graf Andrassy dem
italienischen Botschafter in Wien, dem Grafen Robilant aufs
nachdrücklichste, der italienischen Regierung die Besetzung
Tunesiens cmzurvten; gleichzeitig versprach Andrassy im
Rainen Oesterreich-Ungarns und des Deutschen Reichs der
italienischen Regierung für die Annexion Tunesiens auf dem
Berliner Kongreß jede diplomatische Unterstützung. Es ist
keine Frage , daß Italien Tunis damit hätte bekommen kön¬
nen: Tunis , das für Italien die Adria dreimal aufwiegt.
Aber Cairoli zeigte sich der Situation nicht gewachsen. Das
liberale Ministerium Cairoli glaubte, das Vertrauen der
Jrredentisten nicht entbehren zu können, deren Augen starr,
geradezu reaktionär , nur nach der einen, historischen Seite,
nach Oesterreich — nach Trient , Triest , Dalmatien — gerichtet
waren. So versäumte das Ministerium Cairoli einen großen
Angeichlick: cs ließ die einzigartige Gelegenheit, Tunis zu be-
setzeir, vorübergehen.

Bald wurde man sich darüber klar, was man versäumt
batte. Im Frühsahr 1881 überschritten die Truppen der
französischen Republik, die sich vorher des englischen Wohl¬
wollens versichert hatte, indem sie den Engländern den Besitz
von Cypern bestätigte, von Algerien kommend, die tunesische
Grenze. Der wichtige .Hafen von Biserta an der tunesischen
Küste wurde besetzt. Ter Vertrag von Bardo , den der Bey
von Tunis unter Zwang annahm , machte Tunis zu einem
französischen Schutzgebiet— jen-es Tunis , das die natürlichste
und wichtigste Kolonie Italiens gewesen wäre.

Die Erbitternna in Italien war nun , als es zu spät war,
ungeheuer. In Südfrankreich kam es zu blutigen Händeln
zwischen Franzosen und dort wohnenden Italienern ; in Ita¬
lien kam es zu wilden antifranzösischen Strahendemonstra-
tiouen. Das Ministerium Cairoli fiel als Opfer der öffent
lichen Meinung.

Aus diesen Doraussetzuirgen entstand der Dreibund.
Ohne Zweiiel gab es auch' setzt noch Elemente in Italien , die
lieber auf Tunis , als auf ihre irvedentistischen Wünsche ver¬
zichteten. Gleichwohl gelang es dem neuen Ministerium
Mancmi . die offizielle äußere Politik Italiens nun umzü-
stellen: scharfe Front gegen Frankreich zu nehmen und sich
dem defensiven Bundesverhältnis anzuschließen, das seit dem
7. Oktober 1879 zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
bestand. Das geschah am 20. Mai 1883. Im Jahre 1887
wurde der Dreibund auf fiinf Jahre , 1891 und 1902 auf se
zwölf Jahre erneuert. 1912 wurde das Bnndesverhältnis
wiederum verlängert , fo daß es nach loyaler Auffassung jetzt
noch weiterlönft und zurzeit , genau genommen, nicht gekün¬
digt werden kann.

Das Bundesverhältnis zu den Zentralmächten brachte
eine nähere wirtschaftlicheVerbindung Italiens insbesondere
wit Deutschland, das in den letzten Jahren in der italienischen
Ausfuhr wie in der italienischen Einfuhr an erster Stelle

stand. Andererseits brachte dies Bundesverhältnis einen
zehnjährigen Handelskrieg zwischen Frankreich und Italien,
der von 1888 bis 1898 währte , Frankreich hoffte dadurch,
daß es seine Ausfuhr , namentlich auch die Kapitalausfuhr,
lwch Italien einschränkte und der italienischen Ausfuhr den
Uebertritt nach Frankreich erschwerte, Italien wirtschaftlich
zu lähmen. Die Folge war bloß, daß zunächst England , dann
Deutschland den italienischen Markt eroberten.

9tun ist zweifellos, daß die wirtschaftlichen Beziehungen
Deutschlands zu Italien zur wirtschaftlichen, namentlich zur
kapitalistisch-industriellen Entwicklung Italiens , speziell
Oberitaliens , sehr viel beitrugen . Deutsches Geld, deutsche
Techniker und — nicht zu vergessen— hochqualifizierte deut¬
sche Vorarbeiter haben den Aufschwung der modernen italieni¬
schen Wirtschaft beschleunigt. Aber Tatsache ist auch, daß der
Dreibund , rein politisch genommen, die positiven Wirkungen
picht zeitigte , die er wirtschaftlichgezeitigt bat . Es hat keinen
Sinn , heute lange über Versäumnisse zu klagen, die firfö alle
Vertragsparteien da und dort vorzuwerfen haben mögen.

Genug , daß Italien nicht überzeugt ist, daß seine An-
sorüche auf eine Großmachtstellung ersten Ranges in dreiund¬
dreißig Jahren des Bundesvcrhältnisscs durch positiven welt¬
politischen Machtzuwachs genügend gesätsigt worden seien.

Da ist nun allerdings zu sagen, daß Italien in diesen
Jahrzehnten tatsächlich an Politischer Bedeutung wuchs.
Weiter ist zu sagen, daß der Dreibund als ein Defensivbündnis
geschlossen wurde : als Verteidigungsbündnis mit dem aus¬
gesprochenen Hauptzweck der gegenieisigen Verbürgung be¬
stehenden Besitzes. Wer mehr von .ihm erwartete , verkannte
ihn . Im übrigen ist wohl sicher, daß Italien 1901 die erste
und 1911 die endgültige Zustimmung Frankreichs zur An-
nexion von Tripolis schwerlich so verhältnismäßig leicht be¬
kommen hätte , wäre nicht der Dreibund für Italien eine
höchst beachtenswerte Rückversicherunggewesen. Schließlich
besteht die Tatsache, daß Italien selber 1906 — gelegentlich
her Algeciraskönferenz , also hei der ersten großen weltpoliti¬
schen Gelegevheit, bei der sich der Bestand des Dreibundes
hätte geltend machen können — gegen feine Bundesgenossen
stimmte. Dem entsprach es dann nur , wenn Oesterreich-
Nngarn 1908, in der Zeit der sungtsirkischenBewegung , die
Annexion Bosniens und der Herzegowina gegenüber Italien
halb auf eigene Faust vollzog.

Es ist bekannt, daß der Dreibund indes diese Krisen —
die von 1906 und die von 1908 — überdauerte , daß die
Zentralmächte dann weiterhin die Ausdehnung Italiens in
Nordafrika — 1911 — begünstigten und daß die Erneuerung
des Bundes 1912 doch ohne Zweifel die Existenzberechtigung
ja die Notwendigkeit des Bundes bekräftigte, wenn anders
düese Erneuerung einen Sinn haben sollte.

Neben der Erneuerung des Dreibundes in den Jahren
1891, 1902 und 1912 siebt, wie angedeutet ist, die Tatsache,
daß etwa seit 1896 die italienische Politik eine beträchtliche
Hinneigung zu Frankreich zeigte. Rudini , der auf dem
Boden des Dreibunds stand, suchte gleichzeitig eine Besserung
der Beziehungen zu Frankreich. Wirtschaftlich kündigte sich
diese Besserung seit der Neubelebung der französisch-italieni-
sihen Handelsbeziehungen nach 1898 an. Politisch kündigte
sie sich dadurch an , daß Italien sich den Standpunkt des
englisch-französischen Mittelmeerabkommens von 1904 zu
eigen machte, in dem Aegypten als englische, Marokko als
französische Jnteressenfpbäre bezeichnet war . und von da ab.
sq schon 1901, versuchte, die italienischen Jnteresien in Afrika
durch eine Verständigung mit Frankreich und mit England
zu befriedigen.

So hatte die italienische Politik zwei Fronten , die sich
zwar , wie von deutscher Seite jederzeit anerkannt wurde
nickt ausschlossen, aber je nach der weltpolitischen Konjunktur
a-efährlich werden konnten — gefährlich vielleicht am aller¬
meisten für Italien selbst.

Man darf bei der Beurteilung des Dreibunds nie ver¬
gessen, aus welchen besonderen Voraussetzungen er entstand.
Er entstand ans dem Bedürfnis Italiens , sich bei den Zentral-
mächten gegen die nordafrikanische Ausdehnungspolitik
Frankreichs zu versichern und die eigene Hauptaufgabe , näm¬
lich die. die erste Mittelmsermacht zu fein, gegen das englisch-
französische Mittelmecrmonopol zu vertreten . Der Dreibund
entstand aus der tunesischen Krise. Er entstand mit jener
nntifranzösischen Front , an der selbstverständlich— in der
Politik geschieht nichts umsonst — auch Deutschland im Hin¬
blick, auf die Ereignisse von 1870 noch interessiert war . Es
war Italiens Aufgabe , den Dreibund in diesem Sinn zu ver¬
werten ; der Zustimmung Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns konnte es nach allem, was Bismarck und Andrassy
gewollt und gesagt hatten , sicher sein.

Statt dessen mißkannte Italien diese Möglichkeit der es
nur 1911, im tripolitanischen Feldzug , nahekam. Umgekehrt
gelang es der französischen Diplomatie , die Spitze des Drei¬
bunds zurückzubiegen— gegen den Dreibund selbst. . , .

1887 hatte Bismarck versucht, den Balkan durchs eine so¬
genannte Demarkationslinie in eine östliche und in eine west¬
liche Interessensphäre abzugrenzen. Der östliche Balkan sollte
nach Bismarcks Meinung russische Jnteressenzonc sein, der
westliche, zur Adria gekehrte, in gewissen Grenzen öster¬
reichisch-ungarische Interessensphäre . Hier setzte nun seit der
Jahrhundertwende die französische Diplomatie ein. Sie
konstruierte nämlich die groteske These, das Hauptinteresse
Italiens sei die östliche Adria , an der ohnedies schon das
deutsche, ungarische, südslawische uird griechische Element
rivalisieren . Sie lenkte Italien auf Albanien , wo Italien
über Montertegro wirtschaftlich wie durch dynastische Ver¬
bindungen eindringend — die Königin Elena ist bekanntlich
eine montenegrinische Prinzessin — gewisse ökonomische In¬
teressen bereits angesetzt hallte.

Damit war ein relativer . Gegensatz gegen Oestcrreich-
llngarn gegeben. Die österreichisch-ungarische Monarchie setzte
indes diesen: Vordringen keinen ausgesprochenen Widerstand
entgegen. Indem sie vielmehr 1908 auf den zwischen Serbien
und Montenegro , also in einiger Nähe italienischer Interessen
gelegenen Sandschak Novibasar , auf den es seit 1878 einen
gewissen Anspruch besaß, verzichtete, gab es der italienischen
Politik loyal die Möglichkeit, der Annexion von Bosnien
durch Oesterreich-Ungarn sriedlich-schiedlich beizustimmen. .

' Der Dreibund batte 'eine Belastungsprobe bestanden, die
für die Zukunft Hoffnung gab. Es ist überhaupt nicht Zu¬
fall, daß die wichtigsten italienischen Minister von Mancmi
und Francesco Criipi bis zu Rudini , Tittoni , San Giuliano
und Giolitti den Dreibund für ein unentbehrliches Element
der italienischen Politik gehalten und um der Wahrung dieses
Bundes willen immer die friedliche Verständigung mit den
Zentralmächtzen aesucht haben.

In der Tollheit des Machthungers versucht Italien es
nun auf andere Manier . Ohne schwere Schädigung wird es
aus dieser Krise nicht davonkommen.

Italien im Krieg.
Die Streitkräste Italiens und Oesterreichs nähern sich.

Bei dem ersten Vorstoß zur See, den Oesterreich machte,
scheint es nicht ohne gewisse Verluste für unseren Verbündeten
abgegangen zu sein, was dann bei den leicht entzündlichen
Italienern gleich schon zu Siegesnachrichten Anlaß gqh. Bei
den Lanüoperationen , die am energischsten bisher an der
Ostgrenze von Oberitalien vorbereitet wurden, sieht es bei¬
nahe so aus , als wäre man bereits irn langwierigen Stel¬
lungskrieg . Oesterreicher und Italiener liegen sich auf ganz
kurze Entfernungen in Schützengräben gegenüber. Italieni¬
sche Landleute flüchten vor der Kriegsfurie in die Schweiz.
Und die Italiener im schweizerischen Tessin versichern, daß sie
den grundlosen Kampf zwischen Italien und Oesterreich be¬
klagen. Ihr Blatt verurteilt die italienischen Erweiterungs-
oelüste, die weder geographisch noch ethnologisch gerechtsertigt
seien. Das ist die Sprache von Leuten, die in der republikani¬
schen Demokratie ihr volles Auskommen finden und mit¬
leidig auf die von bürgerlichen Cliguen verhetzten Landsleute
im eigenen Vaterlande schauen!

Die Kriegsrüstung im Innern wird von Italien gewalt¬
samer ausgeführt , als in irgend einem anderen Land.
Während es in Venedig schon an Brot und Mehl fehlen soll,
beißt es aus Lugano, der Belagerungszustand solle über das
ganze Land ausgedehnt werden, um die Ovvosision gegen den
Krieg gänzlich zu unterdrücken, lind die Presse, die sich sonst
weitgehender Freiheiten erfreut , wird geknebelt zum Er-
barmen. Sie wird weit strenger behandelt, als z. B. in
Deutschland, und steht allgemein unter Präventivzensur , eine
Maßregel , die bei uns nur ausnahmsweise angewcnüet wird.
Ebenso unterliegt die Buchlitteratur dieser strengsten Auf¬
sicht. Man sieht, daß die Länder , die uns von der „Tyrannei"
befreien wollen, selbst nicht eben mustergültig Vorgehen!

Desto seltsamer nmtet eine Privatmelduna der Basler
„Nat .-Ztg ." an, nach der die offiziellen Sozialisten Italiens
beschlossen hätten , ein Manifest zu erlassen, in dem die Be¬
völkerung aufgefordert wird , die Zivilbehörden und die Re-
aierung bei den Mo-bilmachunazmaßregeln zu unterstützen.
Der Sprung von der tapferen Bekämpfung des leichtsinnigen
Kriegstreibens bis zur „Unterstützung"' aller offiziellen
Kriegsmaßnahmen wäre so weit und groß, daß er überraschen
müßte. Man könnte begreifen, daß unsere Genossen nach er¬
folgter Kriegserklärung es unterlassen, ihre Opposition fort-
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zurfetzen, da si« von der Mehrheit überstimmt sind . Don da
biS px förmlichen „Unterstützung " des Kriegs ist aber noch
ein weiter Weg. Wir können bis auf weiteres wicht an-
nchmen, daß sie ihn gemacht haben. Zurnal alle nachträglich
einlaufenden Berichte über die Kundgebungen in den ent¬
scheidenden Tagen zeigen, wie tapfer und opfermutig die
Arbeiter aller Industriezentren bis zur letzten Minute , ja bis
zur Einziehung ihrer Leute in die Reservistenkadres Wider¬
spruch gegen das Kriegsabenteuer erhoben haben

Di « erste Ssterreichische Klottenaktio« .
Wien, 25. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Der telegraphische Be¬

richt über die Floiienaktion am Morgen des 24. Mai hat folgenden
Wortlaut:

Heute vor Sonnenaufgang, also genau 12 Stunden nach der
Kriegserklärung von feiten Italiens , führte die K. K. Flotte gleich-
zeitig eine Reihe erfolgreicher Mionen an der Ostküste Italiens
»Btt Venedig bis Barlctta aus . In Demedig warf ein Marineflieger
14 Bomben ab, erzeugte nn Arsenal einen Brand , beschädigte einen
Zerstörer stark, bewarf den Bahnhof, die Oelbehälter und die
Hangars am Lido. In den sehr engen Kanal von Porto Corstni
war der Zerstörer „Scharfschütze" eingedrungcn, bis er sich plötzlich
unmittelbar neben einem vollbesetzten Schützengraben sah. Von
der völlig überraschten Besatzung wurde ein großer Teil nicdcr-
geschoffen, worauf jedoch drei ganz versteckte Strandbatterien ein
heftiges Feuer aus etwa 12-Zentimeter-Gcschützen auf den cs : der
Kanalmündung liegenden Kreuzer „Novara" und das Torpedoboor
„Achtzig" eröffneten. Letzteres erhielt einen Treffer in der Offiziers¬
messe, wobei ein Mann schwer verletzt und das Boot leck wurde.
Die „Novara " führte das Feuergefecht fort, um dem Zerstörer und
dem Torpedoboot aus ihrer mißlichen Lage herauszuhelsen , bestrich
mit ihren Geschützen den Schützengraben und demolierte d.e Kaserne,
erhielt aber viele Treffer. Der Ljnienschiffsleutnant Persich nnd
vier Mann sind tot, vier Mann schwer und mehrere leicht verwundet;
aber die Verluste des Feindes sind vielleicht zehn- brs z.canzigmal
schwerer. „Scharfschütze" kam vollkommen unversehrt oavon, Tor¬
pedoboot 8kl fuhr mit einem Lecktuch nach Pola . In Nimini wurden
vom Panzerkreuzer „St . Georg" der Bahnhof und die Brücke be¬
schossen. In Srnigallia wurde von S . M. S . „Zrinyi " die Eisen¬
bahnbrücke, der Wafferturm, die Hafenanlage, das Stationsgebäude
und ein Zug demoliert. In Ancona wurden dom Gros der Flotte
die alten Befestigungen der Artillerie- und Kadallerielager , die
Werften , die elektrische Zentrale, Bahnhof, Gasometer , Petroleum-
depot, Semaphor und Raüiostation beschossen. Durch ab irrende Ge¬
schosse nnd Brände ist ungeheurer Schaden angerichtet worden.
Zwei Dampfer wurden im Hafen versenkt; ein auf der Werft r.eu-
gebauter Dampfer, der schon für den Stapellauf fast klar war,
wurde demoliert. Widerstand wurde nur von einer leichten Batterie
und einigen Maschinengewehren gegen zwei Zerstörer geleistet. In
dem einzigen modernen Fort „Alfred» Savio" stand zwar bei Be¬
ginn der Beschießung die Besatzung an den Geschützen, aber zwei im
richtigen Augenblick erscheinende Flieger vertrieben sie mit Ma¬
schinengewehrfeuerso gründlich, daß sie nicht wieder zurückkehrien.
Diese Flieger und ein dritter bewarfen auch die Ballonhalle in
ghigrrvalle landeinwärts und mehrere militärische Objekte mit M
Bomben. Das Luftschiff„Gitta di Ferrara " warf mehrere Bomben
erfolglos gegen die „Zriny" und versuchte die abziehende Flotte an¬
zugreifen, suchte aber schleunigst das Weite, als zwei Flieger herbei¬
flogen, die übrigens alle Bomben schon verworfen hatten . Dasselbe
oder ein anderes Luftschiff war schon eine halbe Stunde nach Mitter¬
nacht von der Flotte auf halbem,Wege Pola -Ancona im Gegeukurs
gesichtet worden und war zweifellos auf dem Wege nach Pola . Als
aber drei es begleitende Fahrzeuge vor dem Geschützfeuer entflohen,
kehrte das Luftschiff auch gleich um und verschwand gegen Nordwest,
ohne, wie es scheint, .die Flotte selbst gesehen zu haben . Die Eisen¬
bahnbrücke über den Potenzafluß wurde von dem Schiff „Radetzky"
beschossen und beschädigt. Das Schiff „Admiral Spauu " mit vier
Zerstörern beschoß die Eiscnbahnbrücke über den Sinarcafluß , die
Eisenbahnstation, Lokomotiven. Pumpenhaus usw. in Camp» Ma¬
rino und demolierte den Semaphor von Tremiti . beschädigte den von
Torre di Mileto. Dar Schiff Helgoland " mit drei Zerstörern be¬
schoß vicsti und Manstedonia und stieß bei Barletta auf zwei ita¬
lienische Zerstörer, die es sofort unter Feuer nahm und verfolgte.
Der eine entkam, der zweite, „Turbine", wurde von unseren Zer¬
störern „Csepel" und „Tatra " gegen Pelagosa abgedrängt und durch
einen Granattreffer in die Maschine und in einen Kessel lahm-
geschoffeu; er blieb gestoppt, brennend und sinkend lregen. Er ergab
sich. „Csepel", .Tatra " und „Lika" retteten ‘v Mann der Besatzung,
darunter den Kommandanten, und nahmen sie gefangen . Das
Rettungswerk wurde von zwei von Nordost bis auf 6000 Meter
herxrngekommene Schlachtschiffe vom Typ ..Bittoria Emanuele " und
einem Hilfskreuzer gestört. Im darauffolgenden Feuergefecht er¬
hielt nur . Csepel" einen unbedeutenden Treffer , wobei ein Mann
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schwer und zwei Mann leicht verwundet wurö'.n. Da » Feuer wurde I
von «Helgoland" und den Zerstörern anscheinendniit suteai Erfolg
erwidert . Die nächste Distanz betrug 8008 Meter. Rach kurzer Zeit
waren unsere Schiffe außer Schuhdistanz. Außer den angegebenen
hatte die K. u. K. Flotte keinerlei Verluste.

Genf , 26. Mai. (M. B. Nichtamtlich.) Das „Journal de
Gcnäve" meldet au? Rom: Die Beschießung der adriatischcn Küste
durch die österreichische Flotte wird hier mit großer Kühle ausge¬
nommen. Die bei dem Arsenal von Venedig abgeworfenen Bomben
haben ihr Ziel verfehlt.

Rom» 26. Moi. (W. B. Nichtamtlich.) „Giornalc d'Jtalia"
erklärt , die Beschießungder adriatischen Küste sei bedeutln .gS.es.
Ein solcher Angriff sei immer kleinlich, zeitige keine militärischen
Ergebnisse und sei dem Angreifer gefährlicher, als dem Angegriffenen.
Diese Erfahrung habe sich auch diesmal bestätigt.

Basel , 25. Mai. lW. B. Nichtamtlich.) Dem „Giornalc
d'Jtalia " zufolge hat die Beschießung Anconas nicht unbeträchtlichen
Schaden angerichtet. Die Eisenbahnstation ist teilweise zerstört
worden. Fünf Lokomotiven wurden vernichtet. In der Stadt ist
der Schaden noch beträchtlicher, da sie von mehreren Seiten beschossen
worden ist. Ein fahrender Zug wurde ebenfalls getroffen . Der
„Corriere della Sera " hebt in einem Kommentar zu der ersten
Aktion in der Adria hervor, daß die erste Aufgabe der italienischen
Marine eine unvergleichlich schwierige tvar, indem Italien an der
Küste noch ungünstiger stehe, als an der Grenze.

In Nom meldete der „Corriere d'Jtalia " von einem großen
italienischen Seesieg bei Ancona.  Rom wurde sofort be¬
flaggt . Zahlreiche Menschenmassen füllten die Straßen und zogen
vor das Marineministerium. Bald darauf wurde ein amtliches
Communique herausgegeben, das den Sieg dementierte . Tie
wütende Menge zog vor das Redaktionsgebäude des „Corriere
d'Jtalia " und nahm eine drohende Haltung ein, so daß der ver¬
antwortliche Redakteur wegen Verbreitung falscher Nach¬
richten verhaftet  wurde.

Italienische Landoperationen gegen Lesterreich.
Vorläufig scheinen sich die italienischen Truppen mit be¬

sonderem Nachdruck auf die ihnen benachbarten Ostgebiete
von Oesterreich, weniger auf den einspringenden westlichen
Zipfel des Trentino zu richten. Vielleicht weil der letztere
vom Gegner sehr stark besetzt ist. Die Einzelmeldungen lauten:

Rom, 26. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agenzia Stefani . Das Kriegsbulletin meldet über die Opera¬
tionen am 24. Mai in Kärnten und Friaul : An der Grenze von
Körnten  eröffnete die österreichisch-ungarische Artillerie
an : 23. Mai , 7 Uhr abends, das Feuer gegen unsere Stellun-
gen, ohne Resultate zu erzielen. Am 24. Mai feuerte unsere
Artillerie auf die Stellungen der feindlichen Artillerie . Längs
der Grenze von Friaul  rückten unsere Truppen überall im
feindlichen Gebiete vor, wobei sie nur schwachem Widerstand
begegneten. Wir besetzten Croporetto, sowie die Höhen zwi¬
schen Judrio und dem Jsonzo mit den Ortschaften Cromons,
Versa, Cervignano und Terzo. Der Feind zog sich zurück,
indem er die Brücken zerstörte und die Häuser niederbrannte.
Unsere Torpedobootszerstörereröffneten das Feuer gegen eine
feindliche Abteilung in Portobuso und landeten Truppen,
welche 70 Oesterreicher gefangen nahmen. Die Gefangenen
wurden nach Venedig gebracht. Unsere Verluste sind: ein
Mann tot, einige wenige verwundet. (gez.) Cadorna.

Rotterdam , 26. Mai . „Daily Expreß" meldet, daß starke
österreichische  Streitkräste im Grenzgebiet des Tren¬
tino  zusammengezogenseien, wo sie starke Laufgräben inne¬
haben. Die italienische Hauptmacht befinde sich % Meile
gegenüber den Oesterreichern. Ihre Geschütze seien auf dem
905 Fuß hohen S t e l v i o-P a ß in Position gebracht worden.

Kopenhagen, 26. Mar. Pariser Blätter lassen sich au?
Lugano melden, daß die Oesterreicher bei Trient  zwei
Etsch - Bpückenzerstört  haben und ebenfalls die zwei-
gleisige Bahn bei B o r g h e t o. Die Truppen standen in
starken Befestigungen. Mau glaube, daß die Italiener zuerst
im Jsonzo - Tale  die Offensive ergreifen werden : mög¬
lich sei auch, daß der Angriff Italiens in der Herzego¬
wina  erfolge.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht
von gestern verzeichnet die Bewegungen sehr nüchtern und
kühl wie folgt: „Im Südwesten sind an der Tiroler und Kärnt¬
ner Grenze da und dort kleinere feindliche Abteilungen , haupt¬
sächlich Alpini , über die Grenze vorgegangen. Wo sie auf
unsere Stellungen stießen und angeschossen wurden , kehrten
sie um."

26. Mai Ifytj
Not l« » euevig?

, Die ouS Venedig in Lugano eingctroffcnen Flüchtling
berichten, daß in der Stadt seit zwei Tagen absoluter
mangel herrsche. Ebenso fehle es au Maismehl , da seit iw
20. Mai alle Bahnen von und nach Venedig für TruppentrayZ
Porte in Benutzung standen. Gegen den Stadtrat von '
dig, der nach der Demission des Ministeriums durch Anscĥ '
bekanntgegeben hatte, die Kriegsgefahr sei beseitigt und dj°
Fremden könnten ruhig in Venedig bleiben, ist aus unbekamr.
ten Gründen ein Untersuchungsverfahren durch die Militärs
bchörden eingeleitet worden.

Amnestie in Italien.
Der König erisieß eine Ainnestie für alle Deserteure unv

säumigen Stellungspslichtigen.
Französische Flugzeuge für Italien.

Das „Petit Journal " sagt, gestern seien eine Anzahl itQ.
lienischer Fliegeroffiziere in Paris eingetroffen, wo sie fiff
Italien in Frankreich gebaute Apparate in Empfang genom-
men haben.
Sin Begrütznngstelegramm Poincarös an Den Könia

von Italien.
Der französische Präsident richtete folgendes Telegramm

an den König von Italien : „Ganz Frankreich freut sich in dem
Gedanken, daß die beiden Schwesternationen wieder einmal
für die Verteidigung ihrer Zipilisation und die Befreiung dar
unterdrückten Völker kämpfen werden." Poincare entbietet
sodann seine innigsten Wünsche für den Sieg der tapferen ita¬
lienischen Truppen , mit denen gegen die Feinde der Gerech.
tigkeit und Freiheit bis ans Ende zu kämpfen für die verbün¬
deten Armeen ein Stolz sein werde. Schließlich wünscht Poin-
carä Italien eine glückliche Verwirklichung seiner nationalen
Bestrebungen. _

Sieg bei przemyrl.
In : Tagesbericht vom 25. Mai sagt die deutsche Oberste

Heeresleitung:
Die Armee des Generalobersten v. Mackensen  hat

gestern nördlich von Przemhsl die Offensive erneut aufge-
nommen. Der Angriff führte wieder zu einem vollen
Erfolg.  Die stark befestigten Orte D r o h o j o w,
Ostrow , Radhmno , Wysecko , Wietli « , Mak » .
w i s k e und die Höhen nordwestlich Bobrowka  sowie
östlich Cetula  wurden stürmender Hand genommen.

Bisher fielen 153 Offiziere und über2100tz
Mann als Gefangene , 39 Geschütze,  darunter
9 schwere, und mindestens 40 Mas chincnge wehr eben
Verbündeten Truppen in die Hände. Die Russen erlitten
außergewöhnlich hohe Verluste.

Der österreichisch-ungarische Bericht bestätigt die Mel-
düng und fügt hinzu, daß im Verband der Armee des Ge¬
neralobersten von Mackensen das österreichisch-ungarische
6. Korps kämpft; dieses nahm Radymno. Ferner haben die
Armeen Puhallo und Böhm-Ermolli , die südöstlich Przemysl
Vorstößen, unter erbitterten Kämpfen Raum gewonnen und
den Gegner gegen die B l o n i a - N i e de r u n g zurückge-
worfen. Der Angriff wird auf der ganzen Fort fortgesetzt.

Aus anderen Berichten erfährt man . daß die verbündeten
Truppen schon die zweigleisige Bahnstrecke erreichten, die
Przemysl mit Lemberg verbindet.

Die Kämpfe int Westen.
(Aus dem Tagesbericht vom 25. Mai .)

In Flandern setzten wir gestern unsere Angriffe der
Richtung ?) p e r n fort , erstürmten die Blaminghe -Fermr»
das Schloß nördlich Wicltje, die Belleweerdc-Ferme uud
näherten uns Hooge. Bei diesen Kämpfen fielen 150 Ge-
s a n g e n e und zwei Maschinengewehre in unsere Hand.

Südlich Armentieres,  zwischen Neuve Chapelle
und Givenchv und nördlich der Loretto - Höhe  wurden
feindliche Teilangrisse blutig abgewresen. Bei Neuville
kamen in einem Graben bereitgestellte Sturmtrnppen des
Feindes durch unser Artilleriefeucr nicht zur Entwicklung.
In C a mb r a i wurden durch Bombenwurf eines fran¬
zösischen Fliegers * beim Verlassen des
Gottesdien st es fünf Franzose « getötet
und zwölf Franzosen schwer verletzt . Bei St.
Quentin schosse» wir ein feindliches Flugzeug
herunter . Oberste Heeresleitung.

Znrilleton.

Die Zeitung der Kriegsgefangenen.
Unter dem Titel „Le Journal du Camp d'Ohrdruf " erscheint seit

kurzem im Verlag des „Thüringer Waldboten" zu Ohrdruf eine
Wochenschriftfür . das dortige französischeKriegsgefangenenlager,
das außer Engländern , Russen und Belgiern zirka 20 000 Franzosen
beherbergt. Für die Redaktion der Zeitung, welche vo« französische«
Schriftstellern als Unterhaltungsblatt ausgestattet und von franzö¬
sischen Setzern in der Druckerei des „Waldboten" hergestellt wird,
zeichnet die Kommandantur des Kriegsgefangenenlagers selbst. Diese
kleine Zeitung ist ein Dokument des trotz aller Kriegsseindschaft nicht
wegzuleugnenden französischen Esprits . — Schon die Ausmachung
des Mattes ist wunderhübsch: kleines, handliches Format , große
Buchstaben in lichtem Druck, gutes Papier und ein Kopfclichv (Feder¬
zeichnung), das außerordentlich gefällig wirkt und zeichnerisches
Können verrät : hüben und drüben eine Telegraphenstange ; an dem
Pfosten links lehnt ein Piou -Piou , der Typ eines französischen „Ge¬
weinen", und liest mit zufriedenem Grinsen sein Journal ; am
Pfeiler rechts rennt ein Camelot (Zeitungsjunge ) vorbei, daß die
Pantinen klappern, hält einen Stoß Journale auf dem linken Arm,
schwenkt ein Verkaufsexemplar in der Rechten, und sein „AuS-
schreien" wirkt geradezu drastisch. — Die beiden erwähnten Tele-
gvaphenstangen verbinden Drähte, — Träger der Worte von hüben
und drüben. — Aber zwei Enten kommen geflogen —• eine von hüben
und eine von drüben — und halten mit den Schnäbeln die Leitung
zu, jede an einem Ende, und so fest, daß jegliche Verbindung unmög¬
lich ist. — Die Drähte in den zusammengeklappten Schnäbeln — so
schauen sich die beiden Enten (eine rechts, eine links vom Pfahl)
feirckselig— grimmig an. —

Bor mir liegen die ersten vier Nummern des „Journal du
Camp" (die von: Verlag des „Waldbotcn" in Ohrdruf zum Preis
von 5 Pfennig pro Exemplar erhältlich sind) und sie atmen so viel
warmes Empfinden für die landschaftlicheSchönheit Thüringens,
soviel Bestreben, ihren Kameraden aufs liebenswürdigste Unterhal¬
tung zu bieten, und soviel tapferes „Sich-drein-fügen ", daß das
kleine Blatt französischer kriegsgefangener Schriftsteller und Dilet¬
tanten nicht nur bei den Gefangenen, sondern bei jedem Kenner der
französischen Sprache Helle Freude Hervorrufen wird . — Zwar —
ein Politiker kommt begreiflicherweise nicht auf seine Kosten — dem
Feuilletonisten jedoch bieten sich Finessen, cingehüllt in das Gewand
jener Sprache, von der kürzlich cm Schriftsteller „ahtuend " be¬

merkte: „Sie ist die allen Franzosen in Fleisch und Blut überge¬
gangene, erstarrte Phraseologie eines alten Kulturvolkes , ein Stil,
von Jahrhunderten geformt und geschult." —

Originell sind die meisten der Artikel auf jeden Fall . In einem
Aufsatz der ersten Nummer „Notre But " („Unser Ziel ") heißt es:
„Wenn auch unsere Zeitung nur ein Notbehelf sein kann, so braucht
sie deshalb doch noch nicht langweilig zu sein, ebensowenig wie „die
Frau aus der Vermmstehe" unbedingt häßlich zu sein braucht ; —
Der Aufruf der provisorischen Schriftleitung schließt mit einem Appell
an die Leser-Kameraden, recht fleißig Beiträge einzusenden und vcr-
sprichl, als Hilfskomitee, Stenographie - und Sprachkurse, letztere in
deutscher und englischer Sprache, sowie die Unterstützung sportlicher
Bestrebungen, wie Fußball usw. Auch den Analphabeten will das
Komitee seine Fürsorge angedeihen lassen und bemerkt ausdrücklich,
daß die deutschen Militärbehörden den Bestrebungen des Komitees
ein geneigtes Wohlwollen entgegenbringen.

Ein Preisrätsel beschließt die erste Nummer. Es besteht in der
Aufforderung , sämtliche — Ä der ersten zwei Zeitungen zu zählen
und jeder Lösung 10 Pfennig zum Besten des Hilfskomitees beizu¬
fügen. Aber auch ein literarisches Preisausschreiben lockt! Während
für die A-Zähler folgende vier Preise ausgeschrieben sind: 1. ein
Huhn in Gelee, 2. eine wollene Weste, 8. ein Kistchen Zigaretten und
4. eine Unterhose —, winken den Kollegen vom Parnaß : Original¬
zeichnungen, Karikaturen, Landschaften usw., von gefangenen Künst¬
lern gestiftet.

An Annoncen sehlts auch nicht. So ersucht in einem größeren
Inserat ein kriegsgefangener Geschäftsmann die Kameraden , bei
ihrer Rückkehr in die Heimat ja nicht sein „Etablissement Lapotre"
in Calais zu vergessen, wo sie Autos und Fahrräder zu ganz be¬
sonders billigen Preisen bekämen. — Dann macht der Kamerad
Coffon, zurzeit in der 36. Baracke, darauf aufmerksam, daß er jeden
Tag von 16—17 Uhr (nach unserer Zeitrechnung 4—5 Uhr nach¬
mittags ) verwundete Gefangene auf Wunsch gratis massiere.

Natürlich darf auch eine weitläufige Sportchronik nicht fehlen,
und das „Journal " erzählt ausführlich von Football-Match zwischen
Engländern und Franzosen, die im Camp d'Ohrdruf ausgetragen
werden.

Nun zu den Artikeln selbst. Da erscheint jede Woche auf der
echten Seite ein Beitrag mit der Ueberschrift: „0ü sommes tious ?"
(Wo sind wir ?), der köstliche Schilderungen aus Thüringens Ver¬
gangenheit , der Geschichte des Städtchens Ohrdruf und vor allem
Beschreibungender umliegendenWaldberge und deren Sagen bringt.
— So wird Frau Holle als kapriziöses, entzückendes Dämchen dar-
gestellt, so wird Frau Venus im Hörselbcrg als süßeste Zauberin ge¬
schildert, deren Verlangen ewig ist und die (so heißt es kategorisch)

mit Wagners neurasthenischerGöttin auch nicht das geringste zu tun
habe. — Auch eine typisch-französische Novelle sei erwähnt , betitelt:
„Die weiße Nacht eines roten Husaren". Vorweg sei bemerkt, daß
unter dem Begriff „weiße Nacht" nicht etwa Mondschein und Blüten¬
schnee zu verstehen ist, sondern eine — nächtliche Bummelfahrt.

Held der Tragikomödie ist ein ebenso hübscher als kurzsichtiger
junger Herr , der einer süßen jungen Frau „vis-ä-vis " wohnt, die
just, wenn „e r" vorbeigeht, am Fenster steht. Ob sie ihm zunickt,
kann er leider nicht bestimmt erkennen; aber er nimmt es als selbst¬
verständlich an . Doch die süße kleine Frau hat einen man bien
incommode (einen recht ungemütlichenGatten ), der,, aus irgend einem
dunklen Seelendrang des Autors heraus , Direktor einer bedeutenden
Fabrik ist. — An jenem Carnevalsabend begab sich der ungemütliche
Herr zum Bureau . Dies hatte der hübsche junge Mann voraus-
gesehen, und er beschloß, zum Angriff überzugehen. — Gedacht, ge¬
tan. Ein verständnisvoller und hilfreicher Freund lieh dem Stür¬
mischen als Maskerade die Uniform „eines roten Husaren von Mo¬
nako" — ausgerechnet! Den Säbel an derSeite , stieg der moderne Mars
klirrend und siegessicher die Stufen zur Wohnung der Angebeteten
empor. — Ein erstickter Schrei: „Um Himmels Willen, Sie machen
mir ja die größten Unannehmlichkeiten— gehen Sie sofort — ich
höre meinen Mann kommen." —

Korridortür « zu. — Der Tapfere will fliehen. —Wohin? Höher
geht' s nimmer — schon klirrt ein Schlüsselbund im Parterre — Le
mari incommode . —

Da entdeckt der Held am Fuß der Treppe eine kleine Tür —
hinein — gerettet ! —

Stockfinster ist's in dem Gemach— nach einer halben Stunde ist
der Hussar rouge de Monaco so weit orientiert , um festzustellen,
daß er in einem Klosett  sitzt. — Er will hinaus — die Tür geht
nicht aus . — Er probiert verzweifelt, zerbricht die Säbelklinge beim
Experimentieren — umsonst. —

Stunde um Stunde verrann . — Als der Morgenschimrner mit
fahlem Grau das Gemach erhellte, bemerkte der Eingesperrte , daß
die Tür — sich nach innen  öffnete . -

Dieselbe Nummer, die dieses sehr flott geschriebene Gcschicht-
chen enthält , bietet u. a. die prächtig gezeichnete Karikatur eines
Football -Spielers , vonNoireaut entworfen , sowie ein Gedicht, welche?
in meisterhafter Sprache die Scelenqualen eines Exilierten schil¬
dert, dessen überreizte Sinne in der Einsamkeit der Nacht Geigen¬
töne, Gitarrenklänge und seltsame Tanzrhythmen vernehmen und
von wilden Phantomen umgankelt werden —

..Ah, c’est Paris nocturne avec toutes ses tares
Qui joue ua air Tzigaae au coeur des Esiles “ —
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P’ jhe Deutschen halten also nicht nur die Linie, sondern
wften noch kleine Fortschritte . Im ganzen bleibt aber der

Uralter eines Ringens um jeden Fußbreit Boden, bei dem
Teil entscheidende Erfolge erzielt. Ein französischer

^ .jcht sagt , nördlich bon Nrras seien 120 Deutsche gefangen
^grdcn. In dem englischen Berichte heißt cs voin 24. Mai:
^Nstsere Artillerie brachte beute drei deutsche Batterien zum
Mveigen . 'Oestlich von Apern entwickelten die Deutschen
^Mnrorgens Jnfanterieangriffe unter dem Schube giftiger
L,fe, während die Artillerie gleichzeitig mit Stickgasen ge-
Mte Geschosse abfeuertc ; unsere Truppen waren gezwungen.
!.-chge Laufgräben zu räumen . Der Feind drang an ein oder
^ei Stellen durch unsere Glieder ; der Kampf dauert noch an.
Ale der ursprünglichen Linie wurden zurückerobert."

Stimmt diese Meldung , so würde Frcnch sich selber
zemeirtieren. Denn noch in voriger Woche hatte er verkünden
Wen, gegen die Gase sei ausreichender Schutz geschaffen.

Englische Verlegenheiten und Unfälle.
Die englischen Arbeiter wehren sich gegen die a l ! g e -

^eineWehrpflicht.  In einer am Pfingstmontag abgc-
haltenen Ausschußsitzungder Arbeiterpartei nahm man ein¬
stimmig gegen die Einführung in England Stellung.

London, 25. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Der Kriegs-
korrespondcntJohn Buchanan meldet der „Times " aus dem
britischen Hauptquartier : Der Feind besitzt eine erstaunlich
mächtige Maschinerie,  und wenn wir uns nicht eine
Maschinerie von gleicher Kraft verschaffen können, wird er die
überlegene Gefechtskraft unserer Soldaten zu Nichte machen.
Zeine Maschinerie besteht aus einer großen Zahl schwerer Ge¬
schütze und Maschinengewehren und einem anscheinend unbe¬
grenzten Vorrat hochexplosiver Geschosse. Wer die Geschichte
aufbrachte, daß den Deutschen die Geschosse ausgingen , leistete
der Sache der Alliierten einen grausam schlechten Dienst.

Die „Daily Mail " berechnet in einem Leitartikel , in
welchem das Blatt Kitchener erneut angreift , daß die Engläir-
der t ä g l i ch2 0 0 M a n n an Toten und Verwundeten ver¬
lieren.

London , 25. Mai . (W. B . Nichtamtlich.) Die neueste
D er l u st l i st e gibt 320 Offiziere und 3450 Unteroffiziere
und Mannschaften an, darunter fast 500 Mann vom Linien¬
schiff„Goliath ".

Amsterdam, 25. Mai . „Allgemeen Handelsblad " meldet
ms London : Die Zahl der bei dem Eisenbahnunglück
bei Carlisle verunglückten Menschen wird amtlich auf 158
angegeben; 200 Personen sind verletzt worden. Gestern sind
100 Soldaten und Verunglückte begraben worden. (Angeb¬
lich sind bei dem Unglück drei Eisenbahnzüge verbrannt . Auch
explodierte Munition , die in einem der Züge transportiert
wurde. Beim Merstham-Tunnel ist außerdem ein Oel - und
Benzinzug rn Brand geraten und explodiert)

London , 25. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) In Mau-
Hefter. Liverpool und verschiedenen anderen Städten werden
^ §Lr eJ  sche rläden  nunmehr nur noch an drei Tagen in
der Woche geöffnet sein.

vom nordöstlichen Kriegsschauplatz
lautete die amtliche deutsche Meldung am Dienstag:

An der D n b i s s a östlich Rosstense griffen unsere Trup¬
pen gcgenuberstrhendc starke russische Kräfte an, schlugen sie
und warfen sie unter empfindlichsten Verlusten über den Fluß.
224 0 Gefangene und funs Maschinengewehre
wurden erbeutet. Weiter südlich scheiterten mehrere teilweise
sehr heftige russische Angriffe aus der Richtung Eiragola unter
großen, blutigen Opfern für den Gegner.

vom Unterseeboots- UN- Handelskrieg.
Amsterdam, 25. Mai . „Allgemeen Handelsblad " meldet

aus Maasluis : Der Harwichdampfer „Cromer"  meldet,
daß er 15 Meilen von Noordbinder durch ein Unterseeboot
angegriffen wordeii sei. Das ab geschossene Torpedo ging am
Bug des Schiffes vorbei.

Stockholm, 25. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Der
schwedische Dampfer „Hernodi  a" von Hernöfand ist am
23. Mai östlich der Söderarm -Lotsenstation aus eine ver¬
ankerte Mine gestoßen und nach sechs Minuten gesunken. Die
Besatzung von 22 Mann wurde gerettet.

Dann wieder zaubert das Sehnen traumsüßc Mondnacht her¬
auf, jene Nacht, die sanfte Schleier über die schlummernden
Schwestern in der Heimat breitet . —

Aber der Wind zerreißt die sanften Bilder und pfeift zu einem
lasterhaften Tango auf. —

Das Gedicht, ,,Le Concert“  betitelt und angeblich von
dem Dichter D o u e verfaßt , der als Kriegsgefangener im Lager
zu Ohrdruf weilt, bringt die Melodie der Sprache vollendet zur
Geltung . In der Uebersetzung (unter Berücksichtigung von
Rhythmus und Reim) lautet das Poem ungefähr folgendermaßen:

Nachtkonzert.
Der Wind tanzt pfeifend um die Toten draußen —
Dir Nacht ist schwarz — Entflieh 'n ? — Es kann nicht sein!
Tief drinnen klagt das alte Heimwehlied —
Wie Violinenklang lockt wehe Pein
und übertönt der Akkorde Brausen.
Gitarrenklänge über's Feld zur Nacht?
O nächtliches Paris ! Mit deinen Lastern
spielst du zum Herzschlag der Verbannten aus
ein wild Zigeunerlied ! — Sein wirres Tasten
es lockt und zieht in solcher Sehnsuchtsnacht —
O Frankreich, Heimat, o wie bist du fern!
Dein sanfter Hauch, er atmet süß Genesen —
Du blaue Nacht, da weiße Wolken zieh'n,
in deinem Arm ruh 'n, die uns lieb gewesen.
Schütz' aller Mütter , aller Schwestern "Ruh' —
Doch andre , andre hüten ihren Schlaf ??
Wahnwitz'ge Qual zeitloser Einsamkeiten-

Die heiße Stirn ans Gitter hart gepreßt
DaS Aug' im Dunklen auf Phantome traf - —
Grau , sonnlos zieht ein neuer Tag zu Weiten.
Wie klangst du einst so klar, mein Sehnsuchtssang!
Was Hab' ich, seit dein Ton verstummt, gelitten!
O Schönheit , Göttin , send' in mein Exil
Der Stimme Ton, die mir ins Herz geglitten.
Die meine Lieb' umfängt mein Lebenlang —
Wo bliebst du, Traum , der stolz mich ließ erbeben?
Jetzt seh' ich Rächt für Nacht halbnackte Weiber,
die dreh'n zu monotoner Melodie
mit ödem Lächeln die halbnackten Leiber —

Der Wind pfeift Tango an den Güterstäben—

tzauptblatt der „Volksstimme"

Türkenerfslge zur See.
K o n st a n t i » o P cl , 25. Mai . (W. B. Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Heute nachmittag ist das
englische Linienschiff „T r i u m p h" im Golf von
Taros in der Nähr von Ari Burnu torpediert  worden
und gesunken. — An der Dardancllcnfront und auf den
übrigen Kriegsschauplätzen hat sich gestern nichts Wesentliches
ereignet.

K o n st a n t i n v P c l , 25. Mai . (W. B. Nichtamtlich.)
Die Nachricht dam Verluste des Panzerschiffes der russischen
Flotte im Schwarzen Meer „P a n t c l e i m o n" war bis
jetzt nur aus ausländischen Telegrammen bekannt geworden,
nun erst wird hier amtlich mitgetrilt , das; das Panzerschiff
von einem türkischen Unterseeboot versenkt
worden ist. Tie Türkei bat bisher das Vorhandensein des
Unterseebootes, solange nicht das Ergebnis seiner Tätigkeit
bekannt war , verheimlicht.

Die romantische Geschickte des „Panteleimon " hatten
wir in der Samstag -Nummer berichtet. Das Schiff hatte
12 800 Tonnen Wasserverdrängung , lief mit 16 Seemeilen
Schnelligkeit und war mit 4 30,5 Zentimeter -, 16 15 Zenti¬
meter - und 20 kleineren Geschützen armiert . Außer der 741
Köpfe betragenden Besatzung scheinen 660 Mann Truppen
ertrunken zu sein, die wohl zur Unterstützung des Vorstoßes
auf Konstantinopel herangebracht werden sollten.

Das versenkte englische Schiff war 1903 vom Stapel ge¬
laufen , hatte 12 000 Tonnen Wasserverdrängung, lief mit
20 Seemeilen Schnelligkeit und war armiert mit 4 25,4 Zenti¬
meter-, 14 19 Zentimeter - und 18 kleineren Geschützen. Dir
Besatzung betrug 700 Mann.

Abgesehen von den schweren Beschädigungen, die mehrere
Dreiverbandsschiffe erlitten , hat der Kampf gegen die Türken
gekostet: den Engländern die vier Linienschiffe „Jrresistible ".
„Ocean", „Goliath ", „Triumph " und einige kleinere Schiffe,
darunter Unterseeboote. Ten Franzosen die Linienschiffe
„Bouvet" , „Gaulois " und „Leon ßwmbctta ", letzteres von
einem österreichischen Unterseeboot in der Adria torpediert.
Dazu den Russen der „Panteleimon ".

Serbien ein Seuchenherd.
Dcnr „Nieuwe Rotterdamschen Courant " machte_ ein

soeben aus Serbien ein getroffener Arzt folgende Mitteilun¬
gen über Serbien : „Mit Serbien wird jetzt kein Krieg ge¬
führt , weil es kein serbisches Heer mehr gibt. In Serbien
wüten die C b o l e r a und der Typhus  und dabei fehlt cs
an allein. Die Bevölkerung stirbt aus ! Serbien hat weder
genügend Nahrungsmittel , noch Medikamente oder Sanität^
personal. Sterbende und Kranke liegen dahin , ohne daß sich
jemand um sie bekümmert , vergeblich rufen die Durstenden
nach einem Trunk Wasser. Auf vielen Plätzen bleiben die
Leichen unbeerdigt liegen und verpesten die Luft. Zurzeit
sieht kein schützendes Heer an der Grenze, und kein öster¬
reichischer Heerführer dürfte die furchtbare Verantwortung
auf sich nehmen, seine Truppen in das verseuchte Land ein¬
marschieren zu lassen."

Tagung des Reichstages.
Der Präsident des Reichstages hat auf die Tagesord-

>nung der Plenarsitzung am Freitag , neben Rechuungssachcn,
auch die zweite und dritte Lesung des Gesetzenilvurfs über die
Einschränkung der Verfügungen über Mict- .und Pachtzins-
forderungen sowie die Beratung der zu den Militär -Inva¬
liden- und Hintcrbliebenengesctze gefaßten Beschlüsse der
Bu-dgctkommission gestellt. Den Rest bilden Petitionen . Zur
Verhandlung kommt auch der Antrag , beurlaubten Kriegs¬
teilnehmern freie Fahrt aus den Eisenbahnen zu gewähren.
Daran dürste sich voraussichtlich eine kurze Militärdebatte
schließen. Mau rechnet ferner danrit, daß der Reichskanzler
einige Ausführungen über die Situation machen wird , wie sie
sich durch das Eingreifen Italiens gestaltet hat. — Vor der
Plenarsitzung tagt der Senioren -Konvent , der wahrscheinlich
die Frage der weiteren Vertagung erörtern wird.

Das gefährliche Morgenrot.
In den Räumen des Solinger Parteiblattes

und im Solinger Parteisekretariat wurde am vergangenen
Samstag eine Haussuchung abgehalten . Die Polizei suchte
nach Exemplaren des Elberfelder Monatsblastes „Morgen-

Die Sprache in dem Originalgedicht ist von klassischer Schön¬
heit ; ein Sehnsuchtsschrei, in Verse von brennender Glut ge¬
bannt . . .

Zum Schluß noch etwas für Zahlenliebhaber . Nr . 4 des
„Journal " gibt eine Poststatistik ; danach sind den französischen
Kriegsgefangenen im Lager zu Ohrdruf von Oktober 1914 bis
April 1913 60 100 Postanweisungen mit etwa 779 600 Mark aus-
geliesert worden. Während der letzten drei Monate kamen 249 000
Briefe und 85 000 Pakete für die französischen Gefangenen an.

Unter den „Letzten Nachrichten" erfährt der Leser, daß eine
Prinzessin von Schleswig-Holstein am 2. Mai das Franzosenlager
besichtigt und sich sehr lobend über die Kunstausstellung der fran¬
zösischen Kriegsgefangenen ausgesprochen habe. Ferner wird mit¬
geteilt, daß, von jetzt ab ein stanzösischer Pfarrer auch eine Ge-
fangenenzei'tung herausgebe , die aber ausschließlich religiösen Ten¬
denzen huldige und dem „Journal du Camp d'Ohrdruf " keinerlei
Konkurrenz machen wolle. Betty Scherz (Gotha ).

frottlftmer Thearer
Neues Theater. Schnitzlers „Liebelei" sieht man sich gern

wieder an , auch ohne lockendes Gastspiel. Wir Frankfurter
kennen das Stück zudem auch durch unseren heimischen, setzt
allerdings in einem österreichischen Lazarett krank liegenden
Herrn Neumann als Oper . Die Ausführung des Schauspiels
gestern abend stellte ein wenig zu absichtlich den Gegensatz der
Liebelei und Liebe heraus : Frau Olly als leichtfertige Modi-
sstn, mit dem die Weiber nur als angenehmen Zeitvertreib
nehmenden Theodor Kurt von Möllendorfs ; dazu als anderes
Paar Otto Framer , ein bißchen ungelenk, und Marya Leiko.
erst schier hölzern, gegen den Schluß packend im Ausbruch des
Schmerzes, ein beinahe physischer Schmerz, in den sich Töne
tief verletzten Stolzes mischten. Das Hauptinteresse wandte
sich natürlich dem Gast, Herm P a l l e n b e r g , zu. Er gab
den alten Violinspieler als taperigen Herrn voll abgeklärter
Ruhe und resignierender Erfahrung , in dem die schmerzvolle
Erkenntnis eines ungeheuren Lebensirrtums zittert ; ein
Lebensirrtum , begangen durch zu treue Behütung der
Schwester, die dadurch vor bitterer Enttäuschung bewahrt, aber
auch dem bißchen Glück ferngehalten wurde, das jungen
Menschenkindern so not tut . Die Tochter soll dem Glück und
deurZrrtum des Lebens das Gemüt offener halten. Aber jrei-
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tot ", dessen verantwortlicher Redakteur . Genosse Niebuhr,
bekanntlich verhaftet wurde . Die Haussuchungen in Solin¬
gen verliefen ergebnislos . Ettre vom Solinger Parteiblatl
beabsichtigte Mitteilung über die Verhaftung des Geno!!cn
Niebuhr wurde von der Jensur , die in dein betreffenden
Korpsbezirk besonders streng gehandhockt wird , gestrichen.

Das stellvertretende Generalkommando des V. Armee¬
korps in Posen hat die „G ö r li tzc r P o Iks z ei t un g"
unter Vorzensur  gestellt , weil sie in der Nr . 116 vom
20. Mai einen Artikel abdruckt, der sich mit der amerikanischen
Note besckfästigt. In dem Artikel wird die Torpedierung der
' .Lusitvnia " krittsch besprochen. Die Zensur ist der Polizei-
Verwaltung in Görlitz übertragen.

Immer noch Unterschiede.
Fahrpreis -Ermäßigung für jugendliche Feld-

a r be i t e r hat die badische Eisenbahnvenvaltung bc'chlojsen.
Die jungen Leute unter 20 und über 10 Jahre werden auf
Arbeitcr -Wochen- und Arbeiter -Rückfahrkarten befördert
wenn sie sich zu den Heu- und Erntearbeiten zur Verfügung
stellen. Der Jungdeutschlandbund gibt die zur Fahrpreis¬
ermäßigung berechtigenden Ausweise aus , und die Eisenbahn-,
Verwaltung spricht auch in ihrem Erlaß nur von a n -
erkannten  Jugendpflegevcreinen . Da es wegen der
Gleichberechtigung der A r b e i t e r j u g e u do r g a u 11a -
i r on seinerzeit im bo-dischen Landtag zu hltzrgen Debatten
kam, ist es verwunderlich, daß man auch in der Zeit des Burg-
friedens die Arbeiterjugendorganisationen nicht anerkennen
will.

Vermischte ttriegrnachrichten.
Bischof Bcnsler in Metz weist in einem Erlaß darauf bin , daß

die öffentliche Verehrung der Jungfrau von Orleans
unter den obwaltenden Umständen in polnischem Sinne gedeutet
werden kann. Um das zu vermeiden, müssen die Bilder und
Statuen der französischen Rationalheiligen aus Kirchen und Ver¬
einslokalen entfernt werden.

Nach der „Deutschen Tageszeitung " ist nunmehr in allen den¬
jenigen Teilen Belgiens,  die nicht zum Kriegsschauplatz ge¬
hören, teils mit deutschen, teils mit belgischen Arbeitskräften ein
regelmäßiger Po st verkehr  wiederhergeftellt worden.

Ein Kabeltelegramm des Gouverneurs von Französisch.
S o m a l i l a n d meldet, daß die Eisenbahn Djibuti —Addis Abeba
am 21. Mai ihren Endpunkt erreicht hat.

Der chi n esi sch- j apa nisch e Vertrag  ist , laut einer
Meldung der Petersburger Tclegraphenagentur , am Dienstag.
unterzeichnet worden.

Neues aus aller Welt.
Beim Liebeswerk verunglückt.

Als am 2. Pfingsttag abends um 9 Uhr in ben zwischen
Jettiugen -Burgau (Bayern) haltenden Militärzug von Land-
(outen Liebesgaben und Blumen geworfen wurden, fuhr der
Personenzug Augsburg -Günzburg in die Menschenmenge
hinein . Vier Personen wurden getötet,  sieben
schwer und mehrere andere leicht verletzt. Die Verunglückten
stammen alle ans Schettach.

Kranzöfische Ku« stwerke in Klamme«.
Nach einer Meldung des Pariser „Matin " aus Le Man ? steht

die lunsthistorische Kirche Notre Dame de la Coutoure in Flammen.
Die benachbarte Präfcktur und das Museum sind stark bedroht.
Der Brand konnte noch nicht gelöscht werden. Der Schaden rst sehe

Le ManS liegt 100 Kilometer außerhalb des Kriegsschauplatzes
im Departement Sarthe . Die brennende Kirche wurde im 12. bis
14. Jahrhundert erbaut « ls Klosterkirche. Im ehemaligen Kloster¬
gebäude befinden sich die Präfektur und die wertvollen Sammlungen.

erraffen! Werbt ntnt  Abonnenten!
Von heute uv bis ;rrrn Wonalsschlrrß

erhalten »engenrorruene Abonnenten die
,Holksstiurnre" gratis ^ gestellt.

?ich: das fein geschliffene Glas kann das sprödeste sein und
beim ersten Anstoß zerschellen! Doch wenn der Alte daun zu-
sammenbricht: Die kommt nie wieder!, wer wollte da nicht inne
werden, daß diese Tragik notwendig sei? — Brav spielte auch
Bertha Bronsgeest , die die ehrbar gewordene Strumpfwirkers-
gattin mit dem nicht zu knappen Einschlag vorr Bosheit und
Klatschhaftigkeit gab. Ader eins war doch interessant: daß
Edmund Seding die ganz kurze Episode des Herrn , der Un¬
treue rächen kommt, zu einem dramatischen Hauptpunkt
machen konnte! Jeder Ton, jede Geste wirkte echt und tief.

—cli.

Schulfragerr im Kriegsiahr.
In Berlin ist der Allgemeine deutsche Lehrerinnenverein

zu seiner 15. Tagung zusammen getreten. Ucker die Lehren
des Weltkrieges für die deutsche Pädagogik referierte Frl.
Dr . Gettrud Bäumer . Die gegenwärtige Gemeiuschaits'
gcsinnung, das Geschenk einer großen Zeit , müsse die Schul»
als dauernden Besitz der künftigen Generation unseres Volke!
vermitteln . Da nach dem Kriege Deutschland einer Welt von
Feinden auch im Wirtschaftsleben gegenüberstehen werde, sei
es notwendig , besonders die Kräfte zu entwickeln, in denen
wir den anderen Völkern überlegen sind, und in denen sie
auf uns angewiesen bleiben . Bei der Lösung der Wirtschaft-
lichen Aufgaben, die dem deutschen Volke gestellt sind, werde
die Frauenarbeit nach dem Kriege infolge des Verlustes zahl¬
reicher Männer eine noch viel größere Rolle spielen als bis¬
her , und darauf müsse sich die Schule eimnchten. Notwendig
sei eine größere Disferenzicrung des Schulsystems nach Be¬
gabungen, größere Pflege der Fachschulen. Immer müsse
darauf Bedacht genommen werden, daß das Kind einen mög-
lachst großen Nutzen aus der Schule mit ins Leben hinaus-
ivchmen muß , weniger historischen und literarischen Stoff,
mehr Verständnis für die Gegenwart , für volkswirtschaftliche
Grundsätze und Zusanrmenhänge , Erweiterung des Horizonts
der Hausfrau für das Volkswirtschaftliche, stärkere Förderung
des Arbeitsunterrichts , Erziehung zur Achtung vor Tat und
Leistung, Einordnung und Unterordnung-
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A»rzug a«z den Frankfurter StandcSbüchern.
28. Mcri. Klei n,  Paul Cito Reinhold. 24 Tage , Rotliutstraße 81.
22. Salzmann,  Karolinc Elisabeth, 14 I ., Lange Straße 4.
22. Debus,  Anni Leni, 2 I ., Rendcler Straße 34.
22. S a <5 § , Fritz, Handlungsgehilfe, ledig, 24 I ., Eschcnbach-

straßc 14.
28. Greitzcrstcin,  Jakob, Mineralwasserfabrikant , verh ., 62 I .,

Gagernstraße 36.
28. Schepping,  Karl Joseph, 8 Mon., Eschenbachstraße 14.
23. Brauer,  Karl Hugo, Musiker, Wwr., 68 I ., Eschenbach¬

straße 14.
23. Brück , Luise, Kassiererin, ledig, 40 I ., Eschenbachstrahe 14.
28. Kienreich.  Maria , geb. Pittner , verh., 41 I ., Eschenbach-

straßc 14.
28. Kreß,  Theresia , Fabrikarbeiterin , ledig, 19 I ., Eschenbach¬

straße 14.
23. Pfefferler,  Wilhelmine Jda , geb. Eyring , verh., 36 I .,

Eschenbachstraße 14.
28. St ürn er . Wilhelm, Fahrbnrschc, ledig, 26 I .. Eschenbach¬

straße 14.
28. Klein.  Katharina , geb. Usinger, Wwc., 77 I ., Eschenbach¬

straße 14.
24. Scheidewasser,  Rebekka , geb. Rogall, Wwe., 66 I .,

Gagernstraße 86.
84. Alb recht , Johann Martin , Diplom-Ingenieur , verh-, 35 I .,

Günthersburgallee 100.
24. Mehlmann,  Adam Joseph, städtischer Arbeiter , verh., 67 I .,

Erchwaldstraßc80.
24. Z ü g n e r , Hans , 4 Jahre . Gagernstraße 36.
24. Fink,  Johann Eugen, 1 I -, Preungesheimer Straße 5.
28. Leers,  Amalie , geb. Stern , Wwe.. 54 I ., Gagernstraße 36.

Rödelheim.
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Auf dem Schlachtfelde gefalle«:
Aug. Dietrich,  Wilhelm , Fabrikarbeiter , Reservist , ledig,
24 I ., letzte Wohnung Eschborner Landstraße 180.
Sept . Beyer,  Emil Otto, Mechaniker, Wehrmann , verh .,
34 I ., letzte Wohnung Rödelheimer Parkweg 5.
Weber,  Karl Eduard, Kaufmann , Wehrnumn , verh., 32 I .,
letzte Wohnung Niddagaustraße 3.
Müldner,  Ehristoph Heinrich, Schlosser, Gefreiter d. Ldw.,
verh., 31 I ., letzte Wohnung Eschborner Landstraße 12.
Sch ickedanz, Georg, Schlosser, Wehrmann , verh., 28 I .,
letzte Wohnung Am Rödelheimer Wehr 3.
Wi ege l , Wilhelm Agathon, Eisendreher. Füsilier , ledig , 20 I ..
letzte Wohnung Klemmanns Pridatstraße 4.
Krüger,  August Heinrich, Schmied, Gefreiter d. R ., ledig,
26 I ., letzte Wohnung Lorscher Straße 12.
Wa llo n . Heinrich Hartmann Georg, Taglühner , Unteroffi-
zier d. Ldw., verh., 29 I ., letzte Wohnung Eschborner Land¬straße 12.

u  f®c ' Franz Josef, Taglöhner , Wehcmann , verh., 32 I .,
letzte Wohrmng An, Rödelheimer Wehr 4.
D e i ß l e r . Jakob, Taglöhner, Wehrmann . ledig, 82 I ., letzte
Wohnung Assenheimer Straße 18.
OIt - G laß ner,  Heinrich Philipp Ludwig, Fabrikant , Leut-
nan -. d. R ., verh., 34 I ., letzte Wohnung Am Hopfengarten 14.
~ ° rr l.n ß - August, Lehrer, Offizier-Stellvertreter , Vizefeld-
webel d R., verh., 26 I ., letzte Wohnung Reichsburgstraße 8.
Nov. Engelhardt,  Johann Christoph, Handlungsgehilfe,
Ne 192 KX%' 1 Ie^ e ^ »ung Rödelheimer Land-
^ ^st/ o ’ Paul Albest Wilhelm, städtischer Förster , Feld-
straßeverh ., 38 I ., letzte Wohnung Rödelheimer Land-
Cla us , Friedrich, Arbeiter, Gefr. d. Ldw., ledig, 28 I ., letzte
Wohnung Hausmer Weg 36, ^ v

Qr k.- Hermann , Schlosser, Reservist, ledig, 26 I ., letzte Woh¬
nung Hattsterner Straße 10.
® .$.* U6r v ° Taglöhner , Kriegsfrei¬
williger, ledrg, 18 I letzte Wohnung Hänfener Weg 16.

4 <l IQrt̂ UI1E,§SeW €' Ersatzreservist , ledig,
I ., letzte Wohnung Alexanderstraße 27.

Bäcker, Landsturmmann , verh., 38 I .,
wtzte Wohnung Schenckstraße 10. ^ ^

Lieg e n h ein,  Franz Bureandiätar , Offizier -Stell-
^eispihstrN *’ * ” IeM0' 26  letzte Wohnung
*or5 83 Ziegeleiarbeiter , Reservist , verh.,
-8 I ., letzte Wohnung Eschborner Landstraße 20.

Wckhelm Jakob, Kaufmann , Unteroffizier d. R ..
ledig, 23 I ., letzte Wohnung Eschborner Landstraße 130.

v ° th.  Theodor Otto. Postbote, Gefreiter d. R .,
Wohnung Rödelheimer Landstraße 129.

« “ « * ■ -- » .
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3R1? ' Mert , Lehrer , Wehrmann , ledig,
36 I letzte Wohnung Röderichstratze 59. 0

®eor8  Mil 'pp Hermann , Straßenbahn-
bachŝ aße ig. ^ ^ "" " ' ^ 38 Ie^te  Wohnung Wester-

24 *>

3 «r gefällige« Beachtung!
^ bezw. Vertrauensleute der entfernter aeleaenen

8 « Mstellüna ^ stellt werden können, müssen

ta tb'Äassrt 'ÄiAJf arm “ &
ÄLtW ” * ?^-F °^gebuhr bezahlen. Deshalb müssen wir
unbedingt auf regelmäßige Bestellung bestehen.
. sP üt_?.uni ^be » noch nicht bestellt: Bad Orb, Bermbach Breit-
Neunkirchen°" m'°d Auerbach Fulda, Hömb-rg, Lanqenbergheim.
Neiinkirchen Niedergründau, OckerSdausen. Reichelsheim. Rödgen,
ÄÄ , S8W '

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, 26. Mai. 7 Uhr (Wagner-Zyklus II ) : . Der fliegende
Holländer". Gew. Pr.

Donnerstag , 27. Mai, 7 Uhr: . Der Waffenschmied". 30. Vorstell.
im Donnerstag -Abonn. Gew. Pr.

Freitag , 28. Mai, 7 llhr : (Wagner-Zyklus IH ): . Tannhäuser " .
Auß. Abonn. Gew. Pr.

Samstag , 29. Rai , 7 llhr : »Die verkaufte Braut ". 80. Vorstell,
im Samstag -Monn . Gew. Pr.

Sonntag , 39. Mai, 7 llhr : .Silvana ". 30. Vorstell, im Sonntag-
Monn . Gew. Pr.

Montag , 31. Mai, 6sch Uhr: (Wagner-Zhklus IV ): . Lohengrin ".
Auß. Monn . Gew. Pr.

Dienstag , 1. Juni , 7 Uhr: „Die lustigen Weiber von Windsor".
81. Borstell, iru Dienstag -Abonn. Gew. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Mittwoch, 26. Mai, 4H8 llhr : „Der Alpenkönig und der Menschen¬

feind". 30. Vorstell, im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.
Donnerstag , 27. Mai, M Uhr . (erstes Gastspiel des Herrn Albert

Bassermann): „Der .Kaufmann von Venedig". (Shhlock: Mb.
Baffermann .) Auß. Monn . Kl. Pr.

Freitag , 28. Mai, 7 Uhr (zweites Gastspiel des Herrn Wert Baffer-
mann ): „WallensteinS Tod". (Wallenstein: Alb. Basscrmann.
Auß. Abonn. Kl. Pr.

Samstag , 29. Mai, 7 Uhr: „Hamlet". (Hamlet : Alb. Bassermann .)
Bei aufgehob. Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 30. Mai, %8 Uhr: «Der Alpenkönig und der Menschen¬
feind ". Auß. Abonn. Kl. Pr.

Montag , 81. Mai , 148 Uhr: „Die Venus mit dem Papagei ". 31.
Vorstell, im Montag-Abonn. Kl. Pr.

Dienstag , 1. Juni , )H8 Uhr: „Der Illpenkünig und der Menschen¬
feind". 31, Vorstell, im DienZtag-Abonn. Kl. Pr.

Mittwoch 2. Juni , >48 Uhr: »Im weißen Rößl". 31. Vorstell, im
Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Mittwoch, 26. Mai, 8 Uhr: Gastspiel Max Pallenberg : „Auch ich war

ein Jüngling . . ." (Essigsabrikant Vorndran : Max Pallen¬
berg a. G.) Auß. Abonn. Gew. Pr.

Donnerstag , 27. Mai, 8 Uhr: Ersatzvorstellung für die am 1. April
ausgefallene Abonnements- Vorstellung B. Gastspiel Max
Pallenberg : „Liebelei". (Weiring : Max Pallenberg a. G.)
Gew. Pr.

Freitag , 28. Mai, 8 Uhr: „Die spanische Fliege". Auß. Abonn.
Volkstüml Pr.

Samstag , 29. Mai, 8 Uhr: Ersatzvorstellung für die am 3. April
ausgefallene Abonnementsvorstellung Samstag B : „Auch ich
war ein Jüngling . . Erm. Pr.

Sonntag , 30. Mai , &Vs  Uhr : „Liese Lustig". Volkstüml . Pr . —
8 Uhr : „Auch ich war ein Jüngling . . Auß. Abonn.
Volkstüml. Pr.

Montag , 31. Mai , 8 Uhr: „Auch ich war ein Jüngling . . Auß.
Abonn. Volkstüml. Pr.

!abendsHeUaW 0per-ette  >n 3 Aktenvon Paul Lincke. LLI
c8 .nn IWor < l 6,i

Anfang5 Uhr: 2 Kapellen 2 •* « Elias Römer.
HHlllllliaill | | lUCHEi | | | | | IIIalalalI , aaBa ,

er mmmi
-  im Otenjlatz- Hier ffirtsctalt Schnell.-

Beliit ple Ile.« la Biere AM!n Fass,
Jeden Donnerstag: Metzelsuppe.
02988

Frisch
von iler

aniNiittwoetiiniieiiVerkaufsstellen:
*Hanauer Ldsfr. 32
*Baugraben 16
Fahrgasse 18
Darmst. Ldstr. 75
Schweizer Str. 72

Taunusstrasse 33
Mainzer Ldstr. 117
Grilneburgweg 78
Fichardstrasse 34
Waldschmidtstr. 70

eintreffend:

Bratschellfische.. . pm 26 .j
Cabliau■«Kopf. . 30^

do. obe Kopf. ,, 44 j
Grosse Schellfische „ 50

Grosse Schellfische sind nur in den mit
* bezeichnetenVerkaufsstellen erhältlich.

Ferner kommen ab Donnerstag
in meinen Verkaufsstellen:

Höchster Str. 16
Speierer Str. 14
Mainzer Ldstr. 313

Rebstöcker Str. 91
Schönstrasse3
Gutleutstrasse 109

feinste gewässerte 552

Klipp -Fische
im Aus¬

schnitt Pfd. 35  Pfg. zum Ver¬
kauf.

Jte Ausschußmitsilieder werden hierdurch zu der
Montag den 7. Juni d. I ., abends 8V2 Uhr , im Saale ^
«Steinernen Hauses", Braubachstraße 35, stattfindenden H

Ordentlichen Üurschnhsttzuna
emgeladen. ^

Tagesordnung.
1.  Geschäftsbericht für 1914.
2. Bericht des Rechnungs-Ausschusses und Abnahme d°

Jahresrechnung 1914.
3. Erteilung der Zustimmung zu folgenden Arztw.

trägen:
a) mit dem Verein der Kassenärzte für Höchst und Um

. gegend;
b) mit der Kassenarztvereinigung für den Landkr îe

Wiesbaden:
c) mit dem Kassenarztverein für Hanau Stadt u»x

Land;
6) mit dem Verband der Kassenärzte für die Provin»

Oberhessen — für die Kreise Friedberg und
Büdingen —:

e) mit der Kassenarztvereinigung für die Kreise Fuld»
Gersfeld und Hünfeld:

f) mit dem Kassenarztverein für die Kreise Unter,
tannus , Unterlahn, Oberlahn und Limburg , und

£) mit dem ärztlichen Bezirksverein Aschaffcnburg
4. Schaffung von zwei neuen Revisionsbeamtenstellen i«

Gehaltsklasse 2. (551) ”
Frankfurt  a . M., den 25. Mai 1915.

Der Vorstand.
Gräf,

Vorsitzender.
« « .'llkHJJIWMBIMBBaB

Arb ^ iter - Gesaiurverein , Union“

ITodeaaAnxelge.
Am 8. Mai fiel auf dem Schlachtfeld in Frankreich unser

treuer Sangesfreund

Friedrich Meier.
Wir werden dem braven Anhänger unserer Sache ein

dauerndes Andenken bewahren. 554
Der Vorstand.

Gesucht für sofort

ßkjsklsHMk,SifMtt
UMWkbeüer.

Monteur Jasper , Gsrnbabu-
Betrtebsmaterialien-HanpMiagazin,

Frankfurt am Main. 864

Für Packer,
TmsPckrieittr u.

empfehle

Kleister,
dick,

als hervorragende« .wlebstoff für
Pakete und Kolli, Plakate u!w.,- hält
fest auf Papier , Pappe, Holz, Sack¬
tuch, Blech und Glas, riecht und
verdirbt nicht und braucht nur mit
kaltem Wasser verdünnt werden,

1 Kilo 30 Pfg.

Sign. Tasdi

Vertr.: 0 . Lad wie, Frankfurt a.M.

Ankauf
von Knochen, Lumpe«. Klasche«
Papier zum Einstampfen 6274
J. Röder, Frohnhöfstr. 8.

iv. g»te RLlim afchine«, wie neu,
Singer,Werrheim, Pfaff, LAahrc

reelle Garantie, Lang- u.Ringfchiff,f.
alle Arbeiten, für 20—40M zu verk.
Ouerftratze 4,  1 St , Mechan. 0791

schwarz und bunt in Stücken zu
30 . 50 u. 10O Pfg.

Siegellack und Packlack, Signier¬
farven und Pinsel.

ĵ arbenhausênisch
Gr. Hirschpratien 14.

Gediegene, moderne

und Waschstoffe
Reste» .Kupons für Kostüme, Röcke,

Blufen, Krnberklelder, Mäntel
darimtcr viele Gelegenheitskanfe

*“ 501 MtK Preis!bis z«Wolf& es.
84 Zcil 84,1 . Stock

Reben Neubau ffnhrländer.

Achtung lür Schuhmacher!
Militärftanrflecke, Kern la,

Herren- und Damenstecke billigst.
Lchopenhanerstr. 14, 8. 545

hohbettsteven.
lackierte und polierte, einzelne spott¬
billig. Patentmatratzen , Woll-
matratzen, Seegraömatratzen , An¬
fertigung nach Mai! ohne Preis¬

erhöhung. 06lä
vettensabrik Zettelmann

78 Reue Maitticrstrasse 78
nächst Lpernplatz,

-}- Franen - ■+
Irrigatoren , Dedarfsartikc!

für Herren und Damen. Artikel
zur westindheits- »r. Krankenpflege
legi, Be iss , Frankfurt,Moielstr.2> ,l,

4 - Frauen ! -ß-
All- Artikel der Schön-Sch«
heitä- n. Gesundlieitö-
pstege»Irrigatoren , Be¬
darfsartikelf. Herren u.
Damen liefert billigst
W eit versau d h aus
Merkur , Hatters¬
heim am Hain 3.

Preisliste kostenlos.

Die EMltile.
Roman von Hans Kirchsteiger.

(278 Seite») 90 Pfg.

BchhlülhlMz VolksßiNNt
Großer Hrrfchgraben t 7.

Treutsl  Wtw.
Zigaprenhandlung

Höchst a. Äf., Hauptstr. 75.
An allen Orten

honigpulververkaufer
gejucht. öSb

S .^odrNiät, Hanaua.M.
mühkitmse 21.
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